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Deutſchland.
Berlin, den 19. November. Die Bundesverſammlung hat ſeit dem

7. dieſes Monats keine Sitzung gehalten, und nur in den Ausſchüſſen
wird jetzt gearbeitet. Dieſe lange Pauſe iſt, wenn man ſie mit den
noch fortwährend cirkulirenden Nachrichten von beſtehenden Differenzen
zuſammenhält, nicht ohne Bedeutung.

Ueber die Verhandlungen wegen Abſchluß des Handels Ver-
trages mit Belgien vermehren ſich die umlaufenden Verſionen, ohne
daß ſich indeſſen bis jetzt die Sachlage klar überſehen läßt. Belgiſcher
Seits ſcheint man ſich jetzt zu Conceſſtonen zu verſtehen und will, wie
es, den „H. N.“ zufolge, heißt mutatis mutandis dem Zollverein die-
ſelben Vergünſtigungen gewähren, die für Holland im Traktat vom 20.
September 1851 und für England in dem Vertrage vom 27. October
1851 ſtipulirt worden ſind. Preußiſcher Seits ſcheint man dieſen Vor-
theilen einen nicht gleich großen Werth beizulegen, wie den Bedingun-
gen, welche Belgien hiergegen beanſprucht. Die Verhandlungen werden
noch fortgeführt und wird jedenfalls die uächſte Zeit ſchon irgend eine
Entſcheidung bringen.

Berlin, den 19. November. Nach Nachrichten aus Paris, hat das
Reſultat der Abſtimmung über den Quäſtoren Antrag eine große Sen-
ſation hervorgerufen. Man glaubt allgemein, daß ſich nunmehr die
Majorität der National Verſammlung zu jeder Verſtändigung mit der
Exekutivgewalt bereit zeigen werde.

Berlin, den 20. November. Der Mörder des Schneidermeiſters
Nolte, der Lehrling Wilhelm Haube, iſt mit dem geſtrigen Nachmittags
zuge von Hamburg hier angekommen. Der Mörder iſt ein kleiner,
ſchwächlicher, ſeinen Jahren an Wuchs in keiner Beziehung gleichkom-
mender Menſch, der in ſeinen Feſſeln, die ſich an Händen und Füßen
befinden, ein wahrhaft widerliches Anſehen hat. Sein ſehr verſchmitzter
Blick iſt es allein, der auf die Verderbtheit ſeiner Seele, wie ſeine
gräßliche That ſie kund giebt, annähernd ſchließen läßt. Unter Beglei-
tung der ihn auf dem Bahnhof erwartenden Polizeibeamten wurde er
ſofort nach ſeiner Ankunft nach dem Obduktionshauſe in der Charité
gebracht, wo ſich die Leiche des ermordeten Meiſters bereits befand.
Als dieſelbe in ſeiner Gegenwart enthüllt wurde, und nun der von 20
Wunden fürchterlich entſtellte Körper vor ihm lag, brach er faſt zuſam-
men, bat Gott um Vergebung ſeiner Sünden, und gab zu, daß dies
der Leichnam des von ihm ermordeten Meiſters ſei. Die höchſt pein-
liche Scene wurde darauf abgebrochen und unter Leitung des Geh.
Rath Casper und Stadtgerichtsrath Schlötke die Obduktion des Leich-
nams vorgenommen, die zwei tödtliche Wunden, die in der Bruſt und
die am Halſe, ergeben haben ſoll. Ueber die That ſelbſt haben wir
noch Folgendes vernommen. Nachdem der Mörder ſich durch eine Quan

tität Rum Muth zur Verübung des Mordes getrunken, iſt er gegen
Morgen an das Bett des ſchlafenden Meiſters gegangen, und hat ihm
einen Schlag mit dem Beil gegen den Kopf gegeben. Der Meiſter iſt
erwacht, hat den Mörder ergriſſen, jedoch alsbald von ihm einen Stich
in die Bruſt erhalten wobei der Mörder ſich ſelbſt an der Hand er
heblich verletzt hat. Demnächſt hat Letzterer in der Wuth ſo lange mit
dem Beil auf den Dahingeſunkenen losgeſchlagen, bis er ſich nicht mehr
gerührt hat, und iſt nun zum Raube geſchritten. Die That hat der
Mörder ſchon in Hamburg, ſofort bei ſeiner Ergreifung eingeſtanden,
und ſoll denn auch hier kein Hehl daraus gemacht, auch, wie wir es
bereits vermuthet, allein Rachſucht als Motiv der That angegeben ha-
ben, was ſich übrigens ſchon daraus als richtig erweiſt, daß nicht 120
Thlr., ſondern etwa 20 Thlr. in ſeinem Beſitz gefunden worden ſind.
Da ſomit gar keine Veranlaſſung zu einer weitläufigen Unterſuchung
vorliegt, ſo läßt ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß Urtheil und Voll-
ſtreckung deſſelben in wenigen Wochen vor ſich geht, was um ſo mehr
zu wünſchen iſt, damit bei dem Letzteren das Andenken an den gräß-
lichen Mord unzeitiges Mitleid mit dem Mörder nicht aufkommen läßt.

(Sp. 3.)
Aus Wien vom 17. November ſchreibt man dem Conſtitutionel-

len Blatt aus Böhmen: „Wie ſehr glaubwürdig verlautet, dürfte der
Deutſch Katholicismus für den Umfang der geſammten Monarchie un
terſagt werden.

Dresden, den 17. November. Durch Miniſterial Verordnung iſt
nunmehr der Kindergarten der Dr. Herz definitiv geſchloſſen worden.
Die Letztere zeigt dies im heutigen „Anzeiger“ ſelbſt an.

Hannover, den 18. November, 2 Uhr Mittags. Seit einigen
Stunden ſind ſämmtliche Miniſter bei Sr. Maj. dem Könige zu großem
Conſeil verſammelt. Der Geh. Rath v. Schele, der bereits vorgeſtern
von Frankfurt hier eingetroffen, iſt dem Vernehmen nach zu dieſer wich
tigen und feierlichen Sitzung zugezogen.

Die Leinſtraße iſt ſeit heute Morgen durch ſchwarz angeſtrichene
Barrieren von dem Palais geſperrt.

Der Flügeladjutant v. Heimbruch iſt heute Mittag nach Strelitz im
Auftrage Sr. Maj. abgereiſt, um die Trauerbotſchaft dem dortigen nahe
verwandten Hofe zu überbringen.

Stabsoffiziere halten abwechſelnd Wache an der Leiche des hochſel.
Königs. Jn der Jägercaſerne, nahe dem Ernſt Auguſt Palais, wird
eine beſondere Wache ſo lange eingerichtet werden bis Se. Maj. Jhre
Reſidenz nach dem Palais an der Leinſtraße verlegt haben werden.

(N. Br.
Oldenburg, den 14. November. Die „O.Z.“ meldet: Der

Beitritt Oldenburgs zum Poſtverein iſt, nachdem die vorher noch erfor-
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derliche Regelung der Verhältniſſe mit den benachbarten Poſtbehörden
geſchehen, nunmehr erfolgt. Schon am 1. Januar k. J. wird, wie es
heißt, die neue Ordnung ins Leben treten.

Deſſau, den 18. November. Mehrere Zeitungen enthalten das
Gerücht, daß Se. Maj. der König von Preußen ſich in einem Schrei
ben an Se. Hoh. den Herzog von Deſſau über die Aufhebung der
Verfaſſung mißbilligend ausgeſprochen habe. Aus der beſten Quelle
kann ich dieſem Gerücht widerſprechen. Das fragliche Handſchreiben
enthält, nach der Verſicherung von Perſonen, welche hierüber genau un
terrichtet ſein müſſen, nichts, was eine Mißbilligung der Erlaſſe vom
7. d. M. folgern ließe. Eine andere Nachricht, wonach dieſe Er
laſſe unter dem Einfluß des Wiener Kabinets entſtanden wären, hat
nicht das geringſte Fundament. Die hieſige Regierung hat mit dem
Wiener Kabinet wohl ſeit Jahr und Tag in keinem Schriftwechſel ge
ſtanden, geſchweige denn, daß ſie von dorther ſich in der Verfaſſungs-
angelegenheit Raths erholt hätte. So viel wir wiſſen, haben die Mi-
niſter in Deſſau und Köthen, wenn ſie es überhaupt für nöthig hielten,
fremde Urtheile zu hören, ſich nur an preußiſche Staatsmänner gewandt.
Die erwähnte Zeitungsnachricht beruht deshalb wohl allein auf dem
zufälligen Umſtande, daß die öſterreichiſche amtliche Preſſe die Verord
nungen vom 7. d. M. vertheidigt hat. Der Finanzbericht unſerer Re

ierung über das abgelaufene Finanzjahr ſtellt ſo überaus günſtige Re-ſitate dar, daß Se. Hoh. der Herzog in einer eigenen Ordre der Re

gierung ſeine Anerkennung für ihre Verwaltung ausgeſprochen hat.

(Sp. 9)
Frankreich.

Paris, den 17. November. Blondel, der das FinanzPortefeuille
abgelehnt hat, wird angeblich die Direction der Verwaltung der indi-
rekten Steuern erhalten. Nächſtens ſoll der National Verſammlung
ein GeſetzEntwurf für Errichtung eines Biſchofſitzes auf Tahiti vorge-
legt werden. Der Telegraph zwiſchen hier und London iſt in voller
Thätigkeit, obgleich es noch einigen Aufenthalt verurſacht, daß der Draht
bei Dower zerriſſen iſt; dieſer Uebelſtand wird jedoch bald beſeitigt ſein.
Die Geſellſchaft des unterſeeiſchen Telegraphen hat jetzt ihren Tarif be-
kannt gemacht. Eine Depeſche von 20 Worten und weniger koſtet von
London nach Paris 195/ Shill., nach Brüſſel und Antwerpen 1 Pf.
St. 1 Shill., nach Köln 1 Pf. St. 7 Shill., nach Berlin 1 Pf. St.
12 Shill. Der GeneralPoſtdirector hat geſtern auf der Straß-
burger Eiſenbahn den erſten Verſuch mit einer mechaniſchen Einrichtung
treffen laſſen, vermittelſt deren auf jeder Station die Briefpackete ohne
allen Zeitverluſt abgeliefert und aufgeladen werden können. Der Ver-
ſuch iſt, obgleich man ſehr raſch fuhr, vollkommen gelungen.

Großbritannien und Jrland.
London, den 17. November. Der „Globe“ bemerkt heute in

Bezug auf die Verſicherung der öſterreichiſchen Journale, daß Lord
Palmerſton zwar keine Entſchuldigungsnote wegen der Aufnahme Koſ-
ſuths nach Wien gerichtet habe, daß aber allerdings eine Note erlaſſen
ſei, deren Jnhalt ſich ſchon aus der Abweſenheit aller offizieller Per-
ſonen bei den Koſſuthfeſtlichkeiten ſchließen laſſe: es ſei gar keine Note
erlaſſen noch eine Mittheilung irgend einer Art gemacht worden, welche
ſich irgend auf die Aufnahme Koſſuth's beziehe.

Die Regierung hat den Entſchluß gefaßt, den Verſuch zu ma
chen, ob ſich dem Kaffernkrieg nicht durch Entfaltung impoſanter Streit-
kräfte ein ſchleuniges Ende machen läßt. Nach den meiſten Angaben
10, nach denen der „Times aber nur 5 Regimenter Jnfanterie ſol-
len außer den Verſtärkungen, die ſchon auf dem Wege ſind, nach dem
Kampfplatze vom Mutterlande abgehen. Außerdem ſoll ein zum Buſch-
kriege beſonders geeignetes SchützenBataillon, die Ceylon-Rifles,
aus dieſer jetzt der vollſtändigſten Ruhe ſich erfreuenden Kolonie heran
gezogen werden. Ja, man ſoll ſogar ſchon ſein Augenmerk auf Trup-
pentheile der Oſtindiſchen Armee gelenkt haben, deren Organiſation
und Beſtandtheile noch beſſer dem Klima und der Art der Kriegführung
angemeſſen ſind.

London. Das letzte Bulletin über das Befinden der Bog con-
ſtrictor vom Zoologiſchen Garten, die ſich bekanntlich ſo weit vergeſſen
hatte, eine Wolldecke ſtatt eines Kaninchens zu verſchlingen, (Nr. 530
d. C.) lautet vollkommen befriedigend. Nachdem beſagte Decke 5 Wochen
im Leibe der Schlange gelegen hatte, wurde es dem Thiere am Freitag
wieder möglich, ſich derſelben zu entledigen. Die äußere Wollenfaſer iſt
beinah ganz verſchwunden. Das Thier iſt ſehr abgemagert und trinkt
viel, wahrſcheinlich um den Verluſt, den die Speicheldrüſen erlitten haben
müſſen, zu erſetzen.

ereeeeevvveeeeeeeeeeeeeHalle und der Saalkreis.
Nicht unintereſſant wird es ſein, gerade einmal eine ganz ſpecielle

und S genaue Auskunft über das Einwohnerverhältniß des
Saalkreiſes, ſeiner Städte und Dörfer durch Nachſtehendes zu erhalten.
T Die einzelnen Ortſchaften ſind unter ſich nach der Anzahl ihrer
Einwohner geordnet und nach einander aufgeſtellt. Die Ueberſicht ſelbſt
iſt nach einer Volkszählung von 1850 angefertigt.

J. Städte.
1. Wettin 3,289 Einwohner.
2. Cönnern 2,9823. Löbejun 2,871

Jumma 9,142 Einwohner.

I. Dörfer.4. Giebichenſtein 1784Einw. Transport 27,130 Einw.
5. Rothenburg 1206 67. Bruckdorf 238
6. Nietleben 1204 68. Jn wenden 238
7. Beeſenlaublingen 888 69. Lettewiz 238
8. Trotha 700 70. Döblitz a 2349. Reideburg 690 71. Dalena 38229

10. Trebnitz m. Möderitz 670 72. Trebitz b. Cönn. 219
41. Brachſtedt 664 73. Spickendorf. 218
12. Lettin 59592 74. Benndorf .216
13. Dölau 550 75. Schwoitzſch. 21214. Döllnitz 5350 76. Kirchedlau 210
15. Dieskau 520 77. Peißen 20516. Ammendorf 496 78. Merbitz 200
17. Beeſen 496 79. Sieglitz 19618. Jſcher ben 494 80. Golbitz 18919. Cröllwitz 490 81. Plößnit z 18920. Niemberg 470 82. Schönnewitz 176
21. Gutenberg 466 83. Eismannsdorf 175
22. Domnitz 4440 84. Sylbitz 17423. Lochan 4425 85. Rabaß 17224. Nehlitz 424 86. ZDöhbe riß 171
25. Beeſeda u 423 87. Cuſtre nan 16926. Döllnitz 408 88. Mitteledlau 16927. Schwerz 397 89. Zwintſchöna 166
28. Oppin 395 90. Böllberg 16329. Brachwißzß 382 91. Tornau 16030. Lebendorf 380 92. Kleinkugel. 158
31. Schiepzig 380 93. Pritſchönag 158
32. Döſſel 352 94. Möderau 15533. Gröbers 351 95. Harsdorf 15234. Kroſigg. 330 96. Dachri z 15135. Dammendorf 345 97. Bebit z e 149
36. Naundorf 344 98. Groitſch 14937. Schlettau. 344 99. Poplitz e 14138. Neu 332 100. Benne witz 14039. Petersberg 332 1601. Braſchwitz. 140
40. Radewell 313 102. Wallwiß 13841. Wörmlitz 313 103. Löbnitz a G. 136
42. Osmünde. 312 (104. Untermaſchwitz 127
43. Sennewitz 310 105. Oſendorf 125
44. Diemitz 309 406. Wurp 12545. Dobis 300 107. Deutleben 11846. Lieskau 295 108. Trebitz a/P. 112
47. Unterpeißen 294 109. Garſena 11148. Morl 291 110. Weſenitz 10549. Löbnitz a, L. 290 141. Planena 104
50. Roſenfeld 280 112. Gimritz bei Halle 98
51. Seeben u 265 443. Hohen 99882- Teicha 265 114. Pranizz 9853. Kaltenmark 263 115. Beiderſe 94
54. Mucrena 263 (116. Frößnitz 9055. Großkugel 260 117. Capellenende 87
56. Hohenthurn 259 (118. Burg i A. 86
57. Dornitz 298 119. Raunitz 8458. Canena e 257 120. Prieſter 83.59. Mötzlich 257 121. Freyimfelde 76
60. Wieskau 256 122. Görbitz u 7461. Friedrichſchwerz 252 123. Weſte witz 74
62. Gimritz bei Wettin 252 1[24. Obermaſchwitz 70
63. Gottenz n 250 125. Räthern 7064. Hochedlau 249 126. Lehndorf (64
65. Büſchdorf 244 127. Mücheln 6466. Burg b. Reideburg 239 128. Stichelsdorf. 38

Latus 27,130 Einw. Summa 36,098 Einw.
Hierzu die Summe von I. geg. 9142

ergiebt für I. und II. zuſammen A. 45,240 Einw.
Von dieſen 128 Ortſchaften des Saalkreiſes ſind alſo nach vorſte

hender Ueberſicht unter den Städten Wettin und unter den Dörfern
Giebichenſtein die volkreichſten.
A. Die Totalſumme der Einwohnerzahl des Kreiſes ergiebt 45,240 Köpfe.

Nach einer alten Volkszählung des Kreiſes de anno
40,6941751 ergaben ſich

Was alſo ein Wachſen von 4,546 Kpfn.herausſtellt, das der Länge der Zeit angemeſſen
freilich nicht erheblich iſt. Dies läßt ſich wohl
daraus erklären, daß jetzt die Stadt und Amt
Alsleben, die Dörfer GroßSchierſtädt und Spröda
nicht mehr zum Saalkreis gehören, ein Verluſt,
der durch einige zugekommene Dörfer und Dorf-
antheile bei Weitem nicht ausgeglichen iſt.

B. Die Einwohnerzahl der Jmmediatſtadt Halle ca. 32,850 Köpfe,
mitgerechnet zu

des Saalkreiſes an und für ſich,
weiſt aus Summa Summarum 78,090 Einw.

Der Zählung im Saalkreiſe von 1751 gegenüber hat Halle, was
zu eben dieſer Zeit nur 13,460 Seelen bewohnten, nahe an 19,390
Seelen in einem Zeitraume von 100 Jahren zugenommen.
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Vermiſchtes.
Ad vyocem Luxus. Ein Provvinziale, welcher durch Spekula-

tionen in brillante Vermögensverhältniſſe gerathen war, verſchrieb ſich
ein vollſtändiges Meublement aus Paris. Dies langte in den zierlich-
ſten Prachtexemplaren an. Ein feierliches Diner ſollte zur Einweihung
dieſes hölzernen Reichthums Anlaß geben. Schmerzliches Erſtaunen
faßte aber den theuren Käufer, als die Hälfte der ſich zur Tafel ſetzen
den Gäſte feſte, ſchwere Weſtphäliſche Geſtalten mit den Spin-
nenbeinStühlen zuſammenbrachen. Am folgenden Tage eilte ein expreſ-
ſer Brief mit den bitterſten Vorwürfen an den Meubelfabrikanten nach
Paris. Die Antwort per express lautete: „Sie ſchreiben mir, daß
Jhre geſchätzten Gäſte ſich auf die Stühle geſetzt haben. C'est hor-
rible! Da kann ich Jhnen nicht helfen. Sie Deutßen verſtehen mit
Nippsſachen nicht umzugehen u. ſ. w.

Jn Potsdam ſtarb am 4. d. M. eine merkwürdige alte Frau,
eine Fiſcherswittwe, Namens Anna Dorothea Vetter geb. Tübbeke,
die das ſeltene Glück gehabt hat, an vier Könige die Fiſche in die
Königliche Küche zu liefern und die zu den wenigen noch lebenden Per-
ſonen gehört, die ſich erinnern können, Friedrichs des Großen Ange-
ſicht geſehen zu haben. Sie ſtarb, 87 Jahr alt, nachdem ſie 62 Jahre
ihrem Hausweſen rüſtig vorgeſtanden und ſchon vorher ſeit 1782 in
Beziehung zu dem Königl. Haushalt getreten war.
e e

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Die Runkelrüben-Krankheit. Nach dem Berichten in dem „Jour-

nal du Havre“ und „Echo agricole“ giebt der kranke Zuſtand dieſes
für die inländiſche Zucker Jnduſtrie ſo wichtigen Produktes in den
nördlichen Departements von Frankreich zu den ernſtlichſten Beſorgniſ-
ſen Veranlaſſung. Die Runkelrübe leidet daſelbſt gegenwärtig an einer
der merkwürdigen Epidemieen, unter denen in den letzten Jahren ver-
ſchiedene Zweige der Agrikultur zu leiden hatten. Gleich der Kartoffel,
der Weintraube, zeigte ſich jetzt die Runkelrübe ernſtlich krank, und
läßt dieſer Zuſtand nicht allein für dieſes Jahr, ſondern beſonders für
die Zukunft fürchten. So wird z. B. in der Umgegend von Valen-
ciennes, in den Bezirken, wo dieſe Pflanze ſeit langer Zeit kultivirt
wird, die Erndte dieſes Jahres nicht zwei Drittheile des gewöhnlichen
Ertrages erreichen. Kaum aufgegangen, tritt eine Stockung in der
Vegetation der Rübe ein: die Blätter welken, werden gelb, und die
Pflanze hört auf zu wachſen und zuzunehmen; viele Pflanzen werden
ſchwarz und ſterben ab.

Als vermeintliche Urſachen dieſer, falls ſie zunehmen ſollte, von
erheblichen Folgen für unſere Jnduſtrie begleiteten Krankheit werden
folgende angegeben.

Das Erdreich hat in dieſem Jahre den günſtigen Einfluß des
Winters entbehrt, iſt nicht aufgelockert worden, ſondern feſt geblieben.
Die unaufhörlichen Regen im Frühjahr haben die gewöhnlichen Feld-
arbeiten behindert; man hat in den kalten, feuchten und kompakten
Boden gepflanzt, und die nicht von dem Froſt erreichten Jnſekten ſind
wieder hervorgekommen und haben die jungen Pflanzen vertilgt. Die
Anpflanzungen, um einen Monat verzögert, waren kaum beendet, als
die heiße Jahreszeit eintrat, und die wenig entwickelten Pflanzen viel-
fach vertrockneten. Endlich zeigten ſich Erdwürmer in vielen Gegen-
den und zerfraßen Krone oder Wurzel der Pflanzen, ſo daß dieſe ab-
ſtarben.

Unabhängig von dieſen verſchiedenen Urſachen der Krankheit der
Ruckelrübe, liegt die Haupturſache möglicherweiſe in der zu oft wieder-
holten Kultur derſelben auf demſelben Boden. Man hat in der That
wahrgenommen, daß in den Gegenden, wo die Kultur erſt wenige
Jahre betrieben wird, ſo wie in denen, wo die Felder nur alle drei
oder vier Jahre mit Runkelrüben bepflanzt werden, die Pflanze am
1. September noch eine außergewöhnliche Friſche zeigte, und daß ſie
zuſehends größer wurde, während ſie in Orten, wo man ſie ſeit
langer Zeit und häufiger anbaut, gelb war und keine Fortſchritte
machte.

Dieſer auffallende Contraſt wurde ſchon bisher mit dem Unter-
ſchied des Alters der Rübenkuktur erklärt, und dennoch iſt es bekannt,
daß die am längſten zum Rübenbau benutzten Felder im Allgemeinen
viel ſtärker als andere gedüngt wurden. Jſt daher nicht zu fürchten,
daß gewiſſe für die Vegetation der Runkelrübe unentbehrliche Stoffe,
welche ſie begierig dem Boden entzieht, dem Letzteren in nicht genü-
genden Maſſen erſetzt wurden? Die Aſchenſalze zum Beiſpiel, welche
man in ſo beträchtlichen Quantitäten aus den Runkelrüben gewinnt,
ſollten ſie nicht lieber dem Boden wiedergegeben als zur Glas und
Seifenfabrikation 2c. verwendet werden Dieſe Frage ſcheint bedeut-
ſam genug, um den Forſchungsgeiſt der Wiſſenſchaft und der Männer
von Fach darauf zu lenken, welche möglicherweiſe auch eine Analogie
dieſer Krankheit der Runkelrübe mit derjenigen der Kartoffel und der
neueren der Weintrauben, entdecken dürften.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 20. November 1851.
1. Aus dem zum Rittergute Domnitz gehörigen ſogenannten Domnitzer Buſche

wurde im vergangenen Herbſte wiederholt Holz entwendet. Am 5. Februar c.
kamen der Handarbeiter Johann Hein rich Jung und deſſen Ehefrau Chri-
ſtiane Jung geb. Lorenz aus Loöbejun, Beide 44 Jahr alt und bereits mehr
fach wegen Diebſtahls beſtraft vom Wettiner Berge herab und trugen jedes eine
Quantität geſpaltenes Eichenholz. Letzteres im Werthe von unter 1 Thlr., war,

wie ſich ſpäter als unzweifelhalt herausſtellte, aus dem Domnitzer Buſche entwen
det. Der Gerichtshof erachtet die Jung' ſchen Eheleute trotz ihres Leugnens der
Verübung dieſes Diebſtahls ſchuldig und verurtheilt ſie zu je 6 Wochen Gefang-
niß, Detention bis zum Nachweis eines ehrlichen Erwerbes und der Beſſerung je
1 Jahr Polizeiaufſicht und Tragung der Koſten den Ehemann Jung aber außer
dem zum Verluſt der Nationalcocarde.

2. Der Knabe Franz Müller von hier ſtand bis zum 1. Auguſt c. bei
dem Schmi. demeiſter Gottlieb Giebelhauſen in Cönnern in der Lehre.
Am 29. Juli war der Letztere damit beſchäftigt, ein Stück Holz von 1 Fuß Länge,
6 Zoll Breite und 6 Zoll Höhe auf der Längenſeite mit Eiſen zu beſchlagen Der
Lehrling Muller mußte hierbei vermittelſt der Zange das Eiſen auf das Holz feſt
andrucken während der Meiſter den Hammer fuhrte. Dabei blieben die Hände
des Lehrlings mindeſtens 1 Fuß von den zu verbindenden Stücken entfernt. Letz
tere glitten mehrmal von dem Amboß herunter, weil das Holz mit Oelſirniß uber
zogen und deshalb glatt war. Der Meiſter aber maß die Schuld davon dem Lehr
ling bei und ſchlug ihn mit den Worten

„Nun, wirſt Du wohl beſſer zugreifen?“
mit dem Hammer auf die linke Hand Jn Folge dieſes Schlags verließ der Knabe
Müller das Haus ſeines Meiſters und wurde in das hieſige Krankenhaus aufge-
nommen wo er nach einer mehr als 20tägigen Kur bis auf die zurückgeblievene
Schwache eines Gelenkes genas. Der p. Giebelhauſen iſt 39 Jahr alt, nicht
Soldat und bereits einmal wegen Ankaufs geſtohlenen Gutes beſtraft. Die An-
klage iſt nur auf fahrläſſige ſchwere Körperverletzung gerichtet und der Angeklagte
wird wegen dieſes Vergehens zu 50 Thlr. Geldbuße oder event. 6 Wochen Gefäng-
niß und Tragung der Koſten verurtheilt.

3. Am Nachmittage des 26. Juli c. bemerkte der Gutsbeſitzer Auguſt Boltze
zu Fienſtedt, daß ihm von einem mit Erbſen beſtellten Ackerſtücke Schoten mit und
ohne Ranken entwendet waren. Die zurückgelaßene Spur führte nach einem, in ge-
ringer Entfernung liegenden Rübenſtücke des Gutsbeſitzers Chriſtian Boltze, auf
welchem die Frauen Felix, Arndt, Dittmar und Alte aus Fienſtedt mit
Rübenhacken beſchäftigt waren. Dieſe vier Frauen hatten Körbe bei ſich, in deren
jedem ſich eine Quantität Schoten mit und ohne Ranken von der Qualität der ge-
ſtohlenen vorfand. Die Frauen gaben vor, dieſe Schoten, zuſammen im Werthe von
20 Sgr. mit Bewilligung des Chriſtian Boltz e von einem, dieſem zugehörigen
Schotenſtücke entnommen zu haben. Auf dem Chriſtian Boltze'ſchen Stäcke
fand ſich jedoch eine Spur davon nicht vor. Der Gerichtshof erachtet deshalb die
Angeklagten, von denen die verehelichte Handarbeiter Marie Sophie Felix 31
Jahr alt und noch nicht beſtraft, die verehelichte Handarbeiter Marie Chriſtiane
Arndt genannt Schurig geb. Roſenbaum 28 Jahr alt und noch nicht be
ſtraft, die verehelichte Ziegeleiarbeiter Chriſtiane Louiſe Dittmar geb. Haus
herr 29 Jahr alt und noch nicht beſtraft und die verehelichte Arbeiter Marie Alte
geb. Gneiſt 30 Jahr alt und noch nicht beſtraft iſt, des Diebſtahls ſchuldig und
verurtheilt dieſelben zu 1 Monat Gefängniß Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehren-
rechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſtn.

4. Dem Gaſtwirth Pöhler in Lochau wurde im Monat Juni 1850 aus
einer unverſchloſſenen Stube ein damals faſt noch neuer Rock mit einem in der
Taſche befindlichen Schnupftuche im Werthe von mehr als 5 Thlrn. entwendet.
Dieſer Rock wurde im Monat Juni c. bei dem Dienſtknechte Louis Franz
Hart wig aus Gottenz aufgefunden. Da der Angeklagte, welcher 21 Jahr alt und
zum Militair bereits ausgehoben iſt, nicht nur im Beſitze des geſtohlenen Gutes
betroffen wurde, ſondern auch erwieſenermaßen am Tage des Diebſtahls in dem
Köhler'ſchen Gaſthauſe zu Lochau einkehrte, alſo zur Zeit der That am Orte
der That anweſend war, und übrigens bereits wegen Diebſtahls beſtraft iſt, erach-
tet ihn der Gerichtshof fur uberfuhrt und verurtheilt ihn zu 3 Monaten Gefäng-
niß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der
Koſten.

5. Der Schneidermeiſter und Victualienhändler Joſeph Schirmer von
hier, 35 Jahr alt, nicht Soldat und gleichzeitig wegen Mißhandlung eines Men-
ſchen in Unterſuchung, ſchuldete ſeit längerer Zeit Gewerbeſteuer. Am 30. Auguſt
von dem Executor Schmohl zur Zahlung aufgefordert, weigerte er ſich, ſeiner
Verbindlichkeit nachzukommen, wies dem Schmohl die Thür und widerſetzte ſich
thatlich der von demſelben verſuchten Abpfändung einer Cigarrenkiſte, Als in
deſſen Verfolg der Polizeiſergeant Kißler den Schirmer arretiren wollte, wi-
derſetzte er ſich auch dieſem Vorhaben thatlich. Der Gerichtshof verurtheilt ihn
ſonach wegen gewaltſamen Widerſtandes gegen Beamte während der Vornahme
einer Amtshandlung zu 6 Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten.

6. Die unverehelichte Marie Zwanzig aus Merkbitz, 25 Jahr alt und
noch nicht beſtraft, entwendete geſtändigermaßen am 11. September 6. aus einem
Garten des Ritterguts Beſitzers v. Kroſigk eine Partie Gartengewächſe und
wird deshalb zu 1 Monat Gefaängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte
auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt. Sie erklärt ſich mit dieſer
Strafe „nicht zufrieden,“ worauf ihr der Präſident erwiedert, das ſei in der
Regel ſo; der Verurtheilte pflege gewöhnlich nicht damit zufrieden zu ſein, daß
man ihn beſtrafe.

7. Die verehelichte Johanne Roſine Landgraf, geb. Schaffenicht,
auf dem „„rothen Hauſe““ bei Nehlitz 46 Jahr alt und noch nicht beſtraft ent-
wendete im Jahre 1849 der verehelichten Fleiſchermeiſter Grüneberg und deren
Schwägerin aus einem Garten mehrere Waäſchſtuücke und dem Gaſtwirth Herz
einen Ellerbaum. Sie wird ſonach wegen zweifachen Diebſtahls zu 6 Wochen Ge
fängniß, Polizeiaufſicht und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr
und Tragung der Koſten verurtheilt.

8. Der Maurer Guſtav Wilhelm Bielert aus Friedrichsſchwerz, 34
Jahr alt, angeblich nicht Soldat und bereits mehrfach wegen Diebſtahls auch
kürzlich einmal wegen Beleidigung des Paſtors Trömer beſtraft weigerte ſich,
als die Schulzen Müller und Fiſcher am 23. Auguſt c. bei ihm Hausſuchung
vornehmen wollten, dieſes geſchehen zu laſſen, wenn nicht zuvor alle anderen Häu-
ſer des Dorfes durchſucht ſeien. Er drohte, die beiden Schulzen zum Hauſe hinaus
zu werfen, wenn dieſelben bei ihrem Vorhaben beſtänden, und that dabei, als wenn
er nach einem Stocke ſuche. Die beiden Schulzen gaben, „um nicht größeres
Unglück herbeizuführen“, die beabſichtigte Hausſuchung auch wirklich auf.
Der Gerichtshof erkennt in dieſem Verfahren des Bielert weder einen thätlichen
Widerſtand, noch eine ernſtliche Drohung, und ſpricht den Angeklagten frei.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

21. Uovember.
1640. Der ſchwediſche General Horn rückt in Schkölen ein, wo er bis

zum 3. December Quartier nimmt.
1813. Die Preußen beginnen die Belagerung von Torgau.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Bertha Kuntze in Magdeburg und H. Födiſch in

Leipzig. Maria Schale und Carl Reinhard (Halle).
Geboren: Th. Strauß, eine Tochter (Berlin).
Geſtorben: Bergmann Adam Tauer (Eisleben). Gutsbeſitzer

Hempel (Mehderitzſch bei Torgau). Verw. Steuerräthin Doro
thee Adler geb. Kindermann (Merſeburg).



Bekanntmachungen.
We e C Heilſame Erfindung.

Das neuerdings verbeſſertePollutions VerhinderungsJnſtrument,
deſſen Verbreitung da es, ohne die geringſten Unannehmlichkeiten oder nachtheilige Folgen herbei-
zufuhren, keine Samenergießungen zulaäßt, von der Koönigl. hohen Regierung zu Erfurt
bewilligt worden iſt, beſeitigt grundlich und in kurzer Zeit jenes gefährliche und vernichtende Uebel.
Seine zweckmäßige und einfache Einrichtung wird von der mediciniſchen Facultat in Paris un
durch verſchiedene anerkannte Sanitatsbehörden, ſo wie durch die Erfahrungen und Zeugniſſe nam
hafter Aerzte beſtätigt.

Gegen portofreie Einſendung des Betrags erhalt man Jnſtrument nebſt GebrauchsAn-
weiſung vom Unterzeichneten zugeſchickt.

1 Jnſtrument in feinem Neuſilber mit Suspenſorium 4 Thlr. oder 7 fl. rh.
1 Jnſtrument in feinem Meſſing mit Suspenſorium 3 Thlr. oder 5 fl. 15 kr. rh.
1 Jnſtrument von Holz ohne Suspenſorium 2 Thlr. oder 3 fl. 30 kr. rh.

H. J. Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen.

J 44444444444Zur Vorfeier des Todtenfeſtes
Aufführung des Requiem von Ahozart,

Sonnabend den 22. November um 4 Uhr in der erleuchteten Domkirche.
Die Chöre werden von den Mitgliedern der Singakademie ausgeführt, die soli von hieſigen

Künſtlern und Dilettanten. Das Orcheſter iſt durch auswärtige Mittel verſtärkt worden. Ein-
trittsbillets zu 7*/, Sgr. und Familienbillets, 6 für 1 Thlr., ſind in der Knapp'ſchen Sortiments-
an vat und bei Herrn Kitzing am Markte zu haben. Billetverkauf an der Kirche findet

ni att.

e 4444444444444444
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Um wiederholt ausgeſprochenen Wunſchen zu genugen, habe ich jetzt einen Transport ächte
Windſor- Seife aus England direct kommen laſſen und empfehle ſolche zu den billig

ſten Preiſen in ganzen und halben Dutzenden. Herm ann ch öttl C.

Echt franz. Glacéè- Handſchuhe

euupfiehlt IIändler.
8 So eben erhielten wir aus Berlin den

Humoriſtiſch-ſatyriſchen Volkskalender
S des Kladderadatſch für 18952.

Von Dr. Kaliſch. E. Dohm. E. Koſſack. R. Loewenſtein,
t Mit 120 Jlluſtrationen von W. Scholz. 9 Bogen. 8. eleg. geh. Preis 10 Sgr.
c

c

5

G. C. Knayyg Sortiments Buchhandlung
3

e

chrödel Simon) in Halle.

HSHSSSsSSw.HStHKÖSkSfBGWQÄWvggxn—:nwwwwnnnaaaae
Leipzig den 19. November.

Courſe Ange Staalspapiere, Angeim 14- Thaler-Fuße. boten. Geſucht d boten Geſuch
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 ELeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 95
nach gering. Ausmünzfuße auf 100 9 kleinere S sDucaten à 3 Thlr. auf 100 64 do. do. 40 1004aiſerl. do, do. auf 1001 64 do. do. 44 SBresl. do. à 654 As. Auf 100 54 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 5001 914

Paſſir do. à 65 As. Auf 100 53 von 100 u. 25 SConv.Spec. u. Gld. auf 100 à 4 von 500 1014idem. 10 u. 20 Kr. Auf 100 24 von 100 u. 25Sächſ. g Pfandbriefe à 3

Staatspapiere. o do. à 34 39345do. do. à 4 100Aetien el. Zinſen. Lpz. Oresd. Eiſenb. Prior. Obl. à 34 109
Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Thüring. Prior. -Obl. 44 s

14 z von 1000 u. 500 Thlr. 88 Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à
n 3 im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 863à d v. 53 W 1004 tienete v 5 Tyà 44 do. do, v. u. 1022 K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 1000 S

à 5 do. do. v. 500 u. 200 104 KK. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 43 m

do. do. kleinere à 50Königl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 9im 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 92 Actien d. W. B. pr. St.
kleinere ELeipzg. Bank Actien à 250 Thlr. pr. 1000 1734Act. d. eh. ſächſ.bayr. E.C. bis Mich. 1855 Leipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.

à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 873 pr. 100 1455do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 1004 Löbau-Zitt. do. pr. 100 234Prior. Obl. d. ehem. Chmn.Rieſ. Eiſ.Anl. Berlin Anhalt à 200 pr. 1001 1104
à 10 Thlr. 4 100 Magd.--Leipz. à 100 pr. 100 2394do. do. à 100 Thlr. 52 101 Thüringiſche do. pr. 100 74

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Bekanntmachung.
Jn Folge mehrſeitiger Antrage wird hiermit ge

ſtattet, geſtempelte Poſt Couverts auch zur Verſen-
dung von Geld und geldwerthen Papieren ſowie
zu Adreſſen fur Fahrpoſt Sendungen von geringe-
rem Gewichte zu benutzen. Wird durch den Werths
betrag des auf dem verwandten Couverte befindlichen
Stempels das fur die betreffende Sendung zu zah
lende tarifmäßige Franko nicht vollſtändig gedeckt,
ſo iſt der fehlende Betrag durch Verwendung von
Poſtfreimarken zu ergaänzen. Erfolgt dieſe Ergan
zung durch Verwendung der entſprechenden Marken
nicht ſchon Seitens der Abſender, ſo iſt der Poſt
beamte, welcher die betreffende Sendung annimmt,
verpflichtet, unter Einforderung des fehlenden Franko
Betrages von dem Aufgeber, jene Ergänzung durch
Aufkleben der erforderlichen Marken auf die Adreſſe
zu bewirken. Da die tarifmaßigen Franko Betrage
fur Fahrpoſt- Sendungen in manchen Fallen mit
Bruchen von oder Sgr. abſchließen, Poſt
freimarken zum Werthe von oder Sgr. bis
jetzt aber noch nicht ausgegeben ſind, ſo muſſen,
wenn die Abſender in ſolchen Fallen von der Ver
gunſtigung, geſtempelte Poſt Couverts c. zu benu-
tzen, Gebrauch machen wollen, uberſchießende Bruche
von auf Sgr. und uberſchießende Bruüche
von Sgr. auf 1 Sgr. abgerundet werden, da
mit die zu ergänzenden Franko- Betrage durch die
bereits vorhandenen Werthſorten von Marken aus-
gedruckt werden können.

Vorerſt und bis dahin, daß die Fahrpoſt Taxen
fur die Sendungen nach den verſchiedenen fremden
Staaten ubereinſtimmend regulirt ſein werden muß
die vorgedachte Verwendung von geſtempelten Poſt
Couverts und resp. von Poſtfreimarken auf die
inlandiſchen Fahrpoſt- Sendungen der Eingangs
gedachten Art beſchrankt bleiben.

Berlin, den 6. November 185l.
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent

liche Arbeiten
von der Heydt.

Bekanntmachung.
Wir halten uns verpflichtet, das Publikum

auch unſerſeits darauf aufmerkſam zu machen,
daß die alten weiß-blauen Schwarzburg-
Rudolſtadter Kaſſen Anweiſungen nur noch bis
Ende December zum Austauſch gegen Neue
Geltung haben und daß theils deshalb, theils
wegen der darunter befindlichen vielen falſchen
Stücke deren letzter Jnhaber unſtreitig in Scha-
den kommt, an mehreren Handelsplätzen die
Annahme dieſes Papiergeldes ſchon gänzlich ver
weigert wird. Es iſt deshalb auch hier bei deſ-
ſen Annahme Vorſicht und beim Beſitz baldige
Beförderung nach der Auswechslungs Kaſſe zu
empfehlen.

Die HandelsKammer für Halle und die
Saalorte.

Familien- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Heute entſchlief unſer Sohn Anton, Studio-
ſus der Rechte, im noch nicht vollendeten zwan
zigſten Lebensjahre.

Halle, den 20. November 1851.
Director Niemeyer und Frau.

Geg Theater Anzeige. eg
Freitag, den 21. November:

Viel Lärmen um Vichts,
Luſtſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare, uber

ſetzt von A. W. v. Schlegel.
BGSSSGSSGSGSCEG.G.OYX,*sGÖ.,eutohet

Getreidepreiſe.
Halle, den 20. November.

Weizen 2 thlr. 8 ſgr. 9 pf. bis 2 thlr. 20 ſgr. pf.
Roggen 2 10 bis 2 16 3Gerſe 1 17 6 bis 1 22 6Hafer 28 9 bis 2e62
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